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Zum Gedenken an Josef Zwicker (1944-2017)

von Esther Baur

jtgk Der unerwartete Tod von Josef Zwi¬
cker im Mai dieses Jahres hinter-
lässt nicht nur in der Familie und im
Freundeskreis eine grosse Lücke. Die
Schweizer Archivarinnen und Archivare

haben einen hochgeschätzten
Kollegen verloren, das Archivwesen einen
seiner herausragendsten Vertreter.

Während seiner 16-jährigen Amtszeit

von 1992 bis 2007 und darüber
hinaus prägte Josef Zwicker als

Staatsarchivar nicht nur nachhaltig das

Staatsarchiv Basel-Stadt, sondern trug
gesamtschweizerisch wesentlich zur Professionalisierung des
Berufsstandes bei, insbesondere im Bereich des Archivrechts sowie in der
fachlichen Aus- und Weiterbildung angehender Archivarinnen und
Archivare. Mit seinem wachen und kritischen Geist, seinem weiten
intellektuellen Fiorizont und seinem profunden Fachwissen war er
— auch über den engeren Fachbereich hinaus — im besten Sinne des

Wortes eine Instanz.
Geboren am 6. Oktober 1944 in Andwil (St. Gallen), wuchs

Josef Zwicker in einer Grossfamilie mit zwölf Kindern auf. Nach
bestandener Maturität studierte er zunächst Philosophie in Leuwen

(Belgien), dann ab 1966 in Basel Allgemeine Geschichte,
Philosophie, Schweizergeschichte und historische Hilfswissenschaften.
Nach dem Lizentiat im Jahr 1970 (Thema «Roger II. und Byzanz»)
setzte er seine Studien in Giessen und Wien fort. 1987 promovierte
er in Basel in Allgemeiner Geschichte als Hauptfach und
Schweizergeschichte und Philosophie als Nebenfächern mit einer Dissertation

über die Franziskanerprovinz Burgund bei Frantisek Graus.
Bereits 1977 hatte Josef Zwicker in Bern eine Stelle als Sekretär der

Bundesversammlung, Protokollführer von Sitzungen parlamentarischer

Kommissionen, Redaktor des amtlichen Bulletins und als

Ubersetzer übernommen. Weil ihm diese reproduzierende Tätigkeit
langfristig nicht zusagte, wandte er sich nach drei Jahren wieder der

Historie zu und bewarb sich 1980 erfolgreich im Staatsarchiv Basel-

Stadt. Sein Teilzeitpensum in Bern, seit 1980 auch als Protokollfüh-
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rer und Übersetzer beim Nationalrat, gab er 1985 zugunsten einer

Ausweitung der Stelle in Basel auf. 1986 absolvierte er einen

längeren Stage bei den Archives Nationales in Paris. Kurz nach seiner
Rückkehr beauftragte ihn Staatsarchivar Andreas Staehelin mit der
Revision der Archivverordnung — woraus das Archivgesetz von 1996
erwachsen sollte - und dem Bereich der elektronischen Datenträger.
Kurze Zeit später übernahm er ebenfalls von Staehelin dessen

Lehrveranstaltung zum Archivwesen und der Verwaltungsgeschichte am
Historischen Seminar der Universität Basel. Die Einführung von
Geschichtsstudierenden ins Archiv und die Hilfswissenschaften —

insbesondere Fotografie, Film und Tonträger als eigenständige Quellen

der Geschichte — waren ihm ein stetes Anliegen, das heute mit
einem rotierenden Lehrauftrag am Departement Geschichte der
Universität Basel optimal verwirklicht ist. Zugleich war er als Präsident

einer Arbeitsgruppe des VSA an der Neuauflage des «Reperto-
riums der handschriftlichen Nachlässe in den Bibliotheken und
Archiven der Schweiz» beteiligt, das 1992 erschien. Von 1989 bis 1992

war er Mitglied der Koordinationskommission des VSA, die sich

mit Bewertungsfragen befasste.

Das Staatsarchiv Basel-Stadt verdankt der Weitsicht und
Unabhängigkeit und den profunden Fachkenntnissen von Josef Zwicker

wichtige Impulse und Entwicklungen, die das Archiv auch für
die Zukunft nachhaltig stärkten. Als Autor des Archivgesetzes von
1996 leistete er einen entscheidenden Beitrag zur rechtlichen
Verankerung der Archive im modernen demokratischen Rechtsstaat. Das
Staatsarchiv Basel-Stadt konnte seine Aufgaben nun auf einer soliden

Rechtsgrundlage und im Einklang mit den übrigen gesetzlichen
Rahmenbedingungen wahrnehmen. Insbesondere der gesetzlich
verankerte Datenschutz und klar definierte Schutzfristen schufen
erstmals einen transparenten und geregelten Zugang zum Archivgut.
Mit der ebenfalls im Gesetz verankerten Anbletungspflicht von
Behörde und Verwaltung erhielt auch die Überlieferungsbildung —

eine der Kernaufgaben der Archive — erstmals eine solide Legitimation

durch den Gesetzgeber.
Unmittelbaren Nutzen aus Josef Zwickers Kenntnissen der

juristischen Theorie und Praxis im Bereich Archivrecht zog auch die
Schweizer Archivlandschaft, sei es, dass er Kollegen und Kolleginnen

bei den zahlreichen neu zu schaffenden Archivgesetzen beratend

zur Seite stand, sei es im Rahmen der archivischen Aus- und
Weiterbildung. Über viele Jahre hinweg war er Dozent im Einführungskurs

des VSA, von 2000 bis 2002 zudem Dozent in der Berufslehre
der Informations- und Dokumentationsassistenten. Ab 1995 war er
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mehrfach auf internationaler Mission, so etwa im Rahmen der

Osteuropahilfe des Bundes und unter der Aufsicht des International
Council of Archives als leitender Delegierter mit einer Gruppe von
Archivarinnen in Polen und in Albanien. 1997 wurde er vom
internationalen Archivrat in Paris in den Ausschuss für Archivrecht, das

Committee on Archival Legal Matters (CALM), gewählt, dem er bis

2005 angehörte. Aus dieser breit gefächerten Tätigkeit im kantonalen,

nationalen und internationalen Kontext entstanden eine Reihe

von Aufsätzen, Referaten und einschlägigen Publikationen zum
Schweizerischen Archivrecht. Auch war er Mitglied verschiedener

Stiftungsräte, so unter anderem der 2000 begründeten archiveigenen

Dr. H. A. Vögelin-Bienz-Stiftung, der Stiftung pro Klingentalmuseum

und von 2000 bis 2017 in der Carl Schlettwein Stiftung,
ferner trug er wesentlich dazu bei, dass Basel-Stadt 2008 Mitglied
der Stiftung der Archives de l'Ancien Evêché de Bâle wurde.
Zwischen 2001 und 2005 vertrat Josef Zwicker den VSA im Schweizerischen

Gesellschaftsrat für Geschichte (SGG). Sein profundes Wissen

kam auch in diesem Gremium sowie in weiteren Arbeitsgruppen
und Hintergrundgesprächen zum Tragen und hat die Archivpolitik
der SGG massgeblich und konstruktiv geprägt. Seine Publikationen

zum Archivrecht fanden mehrfach Eingang in die Stellungnahmen
der Gesellschaft, zuletzt im Mai dieses Jahres in ein Schreiben an
den Gesamtbundesrat betreffend die Verordnungsentwürfe zum
Nachrichtendienstgesetz.

Die Bedeutung der Informatik für die Zukunft der Archive
erkannte Josef Zwicker frühzeitig. Dabei hatte er den Mut, für
damalige Verhältnisse auch unkonventionelle Wege zu gehen. Das

Informatik-Gesamtkonzept des Staatsarchivs wurde 1996 in
Zusammenarbeit mit einer externen IT-Firma erarbeitet. Aus dieser
Zusammenarbeit entstand das erste Archivinformatiksystem des

Staatsarchivs, das ab 2000 produktiv eingesetzt und sich danach zu einem
im deutschen Sprachraum weit verbreiteten Standardprodukt
entwickelte. Im Bewusstsein, dass nur gemeinsam und im gesamtnationalen

Austausch mit anderen Archiven das notwendige Know-how
erworben und die Herausforderungen der Digitalisierung gemeistert

werden können, unterstützte Josef Zwicker die Begründung
der Schweizerischen Koordinationsstelle für die dauerhafte Archivierung

elektronischer Unterlagen (KOST).
Mit seinem wachen und kritischen Geist verstand es Josef Zwicker,

die Rolle der Archive im Kontext der grossen gesellschaftlich
relevanten Themen und Fragestellungen zu situieren und die
Debatte mit pointierten Stellungnahmen voranzutreiben. Fokussiert
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auf den Nutzen der Archive für die Gesellschaft, vertrat er eine de-

zidiert offene Archivpolitik: Gewährleistung von Transparenz und
Nachvollziehbarkeit des staatlichen Handelns für die Öffentlichkeit
und die Verwaltung einerseits und die Zugänglichkeit des Archivguts

für alle unter Berücksichtigung des Datenschutzes andererseits.

Die Schaffung eines niederschwelligen Zugangs zum Archiv und die
aktive Vermittlung der Inhalte betrachtete er als einen grundlegenden

Bestandteil des Kulturauftrags des Archivs und als Beitrag zu
einem «einigermassen rationalen Umgang mit der Vergangenheit» -
wie er zu sagen pflegte.

Die Unvoreingenommenheit und Eigenständigkeit des Denkens,
insbesondere in der Auseinandersetzung mit der Geschichte, hielt er
für die Voraussetzung für einen freieren Umgang mit der Gegenwart.

Die Unabhängigkeit im Denken war ein Anspruch, den er ge-
wissermassen verkörperte. Als vielseitig interessierter und aufmerksamer

Zeitgenosse war er zudem ein fast legendärer Zeitungsleser,

passionierter Radiohörer, Musik- und Filmliebhaber, ausgestattet
mit einem fundierten Wissen über ein enorm breites Themenspektrum

und einem eigenen, vitalen Zugang zur Kunst. Ein bleibendes

Zeugnis davon ist der 2001 von Rémy Zaugg (1943—2005) gestaltete

Weg zum Staatsarchiv mit dem Titel: «Ein Zugang zum Archiv
im Werden».

In den Jahren nach seiner Pensionierung widmete sich Josef Zwicker

vermehrt seiner Familie, reiste viel, vertiefte sich weiter ins
Studium der chinesischen Sprache. Daneben wandte er sich wieder der
Wissenschaft zu und beschäftigte sich intensiv mit einem Spionagefall

aus der Zeit des Kalten Krieges.
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